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„Meine Stadt auf weitreichende Infrastrukturausfälle vorbereiten“Workshop 
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Warum sind wir heute hier?



Warum sind wir heute hier?



Zusammensetzung & ZielsetzungVernetztes Denken!BOS 26Bürgermeister 4Rechnungshöfe 9Organisation 9Sonstige 16Stadtverwaltung 29Zivilschutz 9



Blackout / Infrastrukturausfall –Eine GesamtsichtHerbert SauruggExperte für die Vorbereitung auf den Ausfall lebenswichtiger Infrastrukturen



Ein plötzlicher überregionaler(weite Teile Europas umfassender)und länger andauernder (> 12 Stunden)Strom- und 



2014: ~1,1 Mrd. Euro2015: ~1,6 Mrd. EuroWarum ein Thema?







Zeitnaher Ausfall der Telekommunikation:Ohne Kommunikation zerfällt die Gesellschaft in Kleinststrukturen!





AUT: ½ - mehrere Tage (ohne größere Infrastrukturschäden)Europa: mehrere TageRückschläge (Netzausfälle) sind möglichTelekommunikation: Bis zu mehrere Tage (nach dem Strom!)Logistiksynchronisation? Waren?Behebung der Schäden?!!! Transnationale Abhängigkeiten !!!
Wie lange dauert ein Blackout?



Studie „Ernährungsvorsorge in Österreich“11-26% der befragten Haushalte verfügen über KEINE Wasservorräte!!Im Klartext:rund 1,5 (von 8) Millionen Menschen!(jedoch nicht alle werden ohne Wasser sein)Sie? Ihre Familie? Pendler? Touristen?





Studie „Ernährungsvorsorge in Österreich“1,4 Millionen Haushalte sind spätestens ab dem 4. Tag ohne Lebensmittel!! Im Klartext:3 Millionen Menschen!Nach 7 Tagen: 5,8 Millionen Menschen!… auch wenn der Strom wieder da istTage- wenn nicht wochenlange Versorgungsengpässe sind möglich!



Viele falsche Erwartungen …



Ein Blackout und die Folgen orientieren sich nicht an Verwaltungs-/Organisationsgrenzen!Bedenken Sie mögliche Rückwirkungen!(Personal!!!)



Hunderttausende Menschen ohne StromInfrastruktur in und um Houston weitgehend zusammengebrochenDie in der Fabrik gelagerten Chemikalien hätten nach Angaben der Firma dringend gekühlt werden müssen. Jegliche Stromversorgung sei allerdings ausgefallen.Es gebe dadurch keine Möglichkeit mehr, Explosionen zu verhindern.
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Wie kann ich als Bürgermeister das Thema Krisenvorsorge in meiner Stadt angehen?Herbert SauruggExperte für die Vorbereitung auf den Ausfall lebenswichtiger Infrastrukturen



Wie sind Sie persönlich darauf vorbereitet?Wissen in der Familie? Selbsthilfefähigkeit?Eigenbevorratung?Ihr KollegInnenund deren Familien?



Klingt einfach … und ist es auch!Vorrat: 1 Person, 2 Wochen Jeder kann einen Lagerplatz finden!



… sonst ist alles andere auf Sand gebaut!



Was können Sie in Ihrem Bereich tun?• Risikoakzeptanz– Nicht nur auf Managementebene!– Generelles Risikomanagement!? – Katastrophenschutzplan/-atlas!?• Entwicklung eines Blackout-Vorsorge-Modells– Gemeinsam mit den anderen Akteuren (BOS)– Lebenswichtige Infrastrukturen (Wasser!)– Eigene Grenzen kennen und kommunizieren!



Was können Sie in Ihrem Bereich tun?• Kommunikation– Intern (MitarbeiterInnen, BOS)– Extern (Bevölkerung, Unternehmen)• Robustheit der lokalen Infrastrukturen erhöhen– Notversorgungsfähige Energiezellen– Synergien nutzen!– Bauordnung!Leitfäden: www.saurugg.net



Lokale-Selbsthilfe-Basis



Dezentrale Anlaufstellen („Selbsthilfe-Basis“)• Notrufe absetzen• Erste-Hilfe-Maßnahmen oder notfallmedizinische Erstversorgung• Unterstützung (Kleinkinder, Alte, Kranke, Pflegebedürftige, Pendler, Touristen, etc.)• Entlastung von Einsatzorganisationen• … 33



(Technische) Kommunikation• Nur sehr eingeschränkt möglich• Melder!• Aushang• Bevölkerung aktiv einbinden! – Braucht Beschäftigung / stärkt Zusammenhalt• Amateurfunkdienst als Kommunikations-Rückfallebene– www.oevsv.at / A.R.E.N.A. – Amateur Radio Emergency Network Austria– Michael Zwingl, Präsident Österreichischer Versuchssenderverband (ÖVSV) 34



Besondere Herausforderungen erkennen• Wasserver- und Abwasserentsorgung• Industriebetriebe („Störfallbetriebe“)• Pendler• Touristen (Ski-Regionen!)• Treibstoffversorgung für die Einsatzorganisationen• Gesundheitsversorgung / Apotheken• … 35s.sarugg@ibg.co.at



Wer ist eigentlich zuständig?• Gute Frage … … wir alle!• 9 Katastrophenschutzgesetze• Grundsätzlich der Bürgermeister als erster behördlicher Einsatzleiter!– Unwissenheit schützt nicht …– Risikoanalysen erforderlich!• Da werden die BürgerInnen auf jeden Fall anklopfen!• Hinterfragen Sie Ihre Annahmen! 36



Ja, es gibt viel zu tun …
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… aber die Realität ist so wie sie ist, wir bekommen keine andere!



Zusammenfassungund Abschlussdiskussion



Was nehmen Sie vom heutigen Tag mit?



Die Folgen eines Blackouts



Das eigentliche Problem … 



Wir haben es in unserer Hand!• Nicht alles, aber vieles!• Entscheidend ist die Auseinandersetzung mit dem Thema und die Einbindung der Bevölkerung!• Kommunikation vor, während und nach der Krise!



Was ist zu tun?• Risikoakzeptanz!• Eigenvorsorge der Bevölkerung (=MitarbeiterInnen) mobilisieren!• Robustheit der lokalen Infrastrukturen erhöhen• Dezentrale Strukturen (Selbsthilfe-Basen) zur Selbsthilfe schaffen! • Treibstoffversorgung!• Einfachheit!!• Vernetztes Denken und Handeln!• Falsche Erwartungen korrigieren!• Aktive Einbindung der Bevölkerung zur Krisenbewältigung!• Und natürlich Ihre heute erarbeiteten Punkte!



Auf schwache Signale achten!



Gelassenheit durch Vorsorge!



OrganisationsteamUnterstützerReferentenWiener Rotes KreuzVerwaltungsakademie unddass Sie gekommen sind und mitgewirkt haben!Gute Heimreise! Und bleiben Sie dran!



„Plane das Schwierige da, wo es noch leicht ist.“Laotse, chinesischer Philosophwww.saurugg.net


